
KWF-Information

Sturmschäden im Wald

Aus aktuellem Anlass gibt das KWF in Zusammenarbeit mit externen Fach
leuten zu den verschiedenen Problemschwerpunkten bei der Sturmholzauf-
arbcitung zusammenfassende Empfehlungen und Verweise auf vertiefende
QueUen.

Forsttechnische
Informationen
Fachzeitung für Waldarbeit uiid
Forsttechnik

D 6050

»äs Sturmtief "Anatol" am 4. üczember
99 und insbc.sorKlere der Orkan "Lothar"

am zweiten Wcihn. ichtsfciertag haben in
den Wäldern Mitteleuropas eine breite
Spur der Venviistung hinter! ;issen. Der
geschätzte Schadholxanfall liegt eiiropa-
weit bei ca. 170 Mio m\ Am stärksten bc-
trorten süid Fniiikreich, Deutschland (ins-
besondere Baclen-Württemberg) und die
Schweiz. Im Vergleich zu den von "Vivi-
an" und "Wiebkc" 1990 hervoryerul'cnen
Schaden ist mit einem deutlich höheren

Bruchholxanteil und entsprechend höhe-
rcn Vermögensschäclen 711 rechnen.

Durch die bewältigten Sturmkaiastro-
phcn ctcr Vergangenlieit verftigen ̂ .il-ilrei-
die Forstbet riebe, -Verwaltungen und
Forsch ungscinrichtungen über breite Er-
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(SchiiRu [igen Sund 14. 1. 2000, BMI.)

fahrungen im Umgdng mit diesen Schad-
creignissen. Die nachfolgende Zusam-
menstellung versucht xii den Hauptpro-
blcmfeldcrn einen knappen Überblick zu
geben und Hinweise zur Beschaffung ver-
riefender Informationen zu liefern.

I. KONZEPTION EINER WINDWURF-
AUFARBEHTJNG - (Im Anhalt an Rcfc
rate von D. Knift und Ci. Schneider)
Grundvoraiissetxung 7Air Begrenxung der
direkten Sturmschäden und der Folge-
schaden ist ein geplantes systematisches
Vorgehen bei der Schadensfeststellung,

Aufarbeitung und Verwertung. Daher ist
zunächst eine Strategie 211 entwickeln, die
organisatorische, verwertungstechn ische
und waklschutzorientiercnde Kahmenbc-

clingungen berücksichtigt. Diese gewählte
Strategie ist :iufdie vcrfiigbaren Kapazirä-
ten an Arbeitskräften und Betriebsmitteln

abzustimmen und m emem individuell an-

gep:issten "Schlachtplan" umziisetzen.

Schadensfeststellung
Jede Planung beginnt mit einer Inventur:
- Grobinventur zur Feststellung der

Größenordnung mittels Satellitenau^
nahmen, Luftbiklern, eigene Beflicgun-
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gen (Sportflugzeug).
- Feininventur zur Verdichtung der Da-

ten aus Luftbildern oder durch llegang.
Minclestanforderung an Inventurdaten;
Bcstandeskennung mit Baumart, Alter,
Scludfläche, Hotzanfall, Bruchanteil,

dl. 3, M7-St;immholz und Sortenanfall.

Festlegen von Aufarbeitungsstratcgien
Da die Rahmenbcdingungcn bei eincm
Windwurf von Ort zu Ort verschieden

sind und sich am gleichen Ort von Wind-
wurf zu Windwurf ändern, sind Schubla-

denplane nur selten treffend, geben aber
immer einen ersten Anhalt.

Aus den genannten Gründen gibt es
auch nicht "die" Aufarbeitungsstmtcgie,
sondern ein ganzes Bündel möglicher
Vorgehensweiscn, die sich allerdings
durch folgende Hauptprioritaten begren
zen lassen:

Vcrwertungs o ricnticrte
Aufarbeitung

Walds chutzorientiertc
Aufarbcitung

Voraussetzung: kühler «nd nasser Somincr,
keine KäterKcfahr
Durchführung: Großflsichen vor Nester- und
i-jn/eiwurf, Bruch vor Wiirf, wertvolles Holz
vor weniger wertvollem, flc.

Voraussetzung: KafergL-faiir, v. u. nach heißcin

lind trockenem Sommer

Durchführung: tiinxel- inicl Ncstci-w'iirt'in
wertvoilen Bc.sriinden vor Flächenwurf, ggf.
Wurf vor ilrudi. FLichcnwürie n;it;ii der

jeweiligen Bclallsituaiion
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Zur Entwicklung der konkreten Aufar-
beitungsstrategie werden alle betroffe-
nen Flächen einer Priorität zugeordnet
und eine Prioritäten! iste erstellt.

Diese Zuordnung ist nicht stirr, son-
dem k:inn sich je nach Wittcnmg (Käfer)
oder VcrwertungssitiLition ändern.

Aus der Prioritatenliste wird (.lie ver-

kaufsorientierte Loseinteilung und die un-
gestrebte Venvertung festgflegt:
- Trennung in möglichst homogene Ein-

heiten,
was kann oder miiss verkauft werden,

w:is kann oder muss konserviert wer-

den.

Kapazitätsplanung
Aus dem Vergleich von Schaden und
Schadens Verteilung mit den bctriebli-
chen Möglichkeiten wird der Bedarf er-
mittelt an:

- Personal für Betriebsleitung, -vollzuy
und Verwaltung,

- Aufarbeitun^skapazität (motormanudl
und maschindl),

- Tninsportkapazitat,
- Ligerungsmöslichkeiten.
Die eigenen K;ip;i/itätcn können (.lurch
die Schaffung finanzieller Anrei/e für
Mehrarbeit, Funktion;ilisierun^ der Aut-
gaben, Abwandlung von Arbeit.sverfah-
ren, Änderung (.ler Sorticrvorschriften,
etc. im begrenzten Rahmen ausgeweitet
werden. Darüber hiniiu'i müssen K;ip;i-
Zitaten von Dritten beschafft werden.

Schlachtplan
N;ich Einweisung und Schulung des Pcr-
sonals (v. ;i. Arbeitssicherheit) wird die
Aufarheitun^ nach der Prioritätenliste be-
gönnen.

Der Schlachtplan muss ständig über-
prüft und an geänderte Gegebenheitcn
angcpasst werden.

Bernhard Hauck, KWF

U. AUFARBEITUNGSTECHNIK UND
-VERFAHREN

Oberste Maxüne:

Der Mensch steht un Mittelpunkt!
Daher Sicherheit vor Kosten!

tleute steht Forsttechnik zur Sturm-

holzaufarbcitung in bisher einmaligem
Umfang zur Verfügung. Sie hat sich in
Deutschland seit Wiebke vervielfacht,

- Diese Technik bietet mehr denn je die
Chance, sicherhetetechnischc und öko-

logische Gesichtspunkte /u berücfciich-
(igen.

- Ein flächiges Befahren der Verhaue ist
nicht mehr erforderUcli.

- Maschinen sollten mit biologisch
schnell abbaubaren HydraulikfUissig-
keiten (BaH) gefahren werden.

- Die moderne Ausbildung (.ler Forsrwir-
tc sollte genutxt werden. Sie könnten
x.T. im org. inisatorischen Bereich ein-
gfset/t werden.

l. Vcrfahrensauswahl und Aufbau

der Aufarbeitungskapazität. (Im An-
halt an (l), Referat von (i. Schneider).
Für Verlahrensauswahl und Aufbau der

Aufarbcitungskapazität sind der Umfang
iin Lager- und VermarktungsmÖglichkei-
ten für I.;in^;- und Kur/holzsortiniente
bxw. die Antworten :iuf folgende Fragen
entscheidend:

- Wieviel I.ang-/Kurzholz ist innerhalb
des näch.stcn Jahres im Inland iibseh-
bar?

- Wieviel L;tns-/Klir/holz ist innerhalb
clt-s nächsten Jahres im Ausland absetz-

bar?
- Wieviel I.ang-/Kuraholz kann mittelfri-

sti^ durch N. isshigcrung werterhaltcnd
^cki^crt werden?

- Wieviel Ung-/K.ur^holz kann über eine
Vegetation speriocle hinweg mit Wur-
/elkont. ikt natürlich konserviert wer-

den?
- Wieviel L:m^-/Kurzholz kann für l (-2)

Jahr(c) trockcngeliigert werden?

2. Prämissen zur Gewährleistung
von Arbeitssicherheit, Bodenscho-
nung und kauferorientierter Aufar-
beltungs- und Ablängqualität
- Außer dem Abstocker bcflnclen sich

keine Arbeitskräfte im Vt:rhaii.

Alle motortnimuellen Verfahren bein-

halten das Entzerren.

- Ba^^ereinsatx bei großem Schadvolu-
mcn, intensivem Verhau und hohem

Stück volumen.

- Schleppcreinsatx bei geringem Stück-
volumen und +/- einheitlicher WurJ^

richtung.
- Konzentration der Fahrbcwesungcn

auf Fahrlinicn (Reisisarmicrung).



- Rinclenebcne Entastung vor allein bei
maschineller Aufarbeitiing.

- Möglichst hohe Ablänggenauigkeit.
Zcitnahes Rücken innerhalb von 2 Wo-

chen.

- Abfuhr zum Nasslager mncrhalb von 2
Monaten.

- Aushaltung von maxim.il 3 Sorten.

3. Was hat sich seit Wiebke un forst-

technischen Bereich getan?
Sejlschlcpper
- Es steht eine größere Palette ;in Spezi-

albringungssclileppern, vor allem in
der Schleppcrklasse 3 ( > 80 kw ) zur
Verfügung.

- Es gibt ebenfalls eine noch größere Pa-
Iftte an vielfach erprobten lanclwirt-
schaftlichen Schkppem mit Forstaus-
rüstung in den Schlcpperkhisscn 2 und
3 ( > 50-80 bzw. > 80 kw).

- Nahezu alle Sdilepper haben komforta-
ble Kabinen, starke funkgesteucrte Win-
den, z,T. Kückekriine oder -zanken.
Neben bereits bewahrten stehen wei-

tere ;iusgefeilte Anbauwinden ziir Ver-
tügung.

- Es t^ibl noch bessere Bescilungen
(Bruchfcstigkeit I960 N/mm2, litten-
verdichtet. Stalileinlasen).

Harvester

- Es gibt stärkere Riiclli;iivester ( Klasse 3

> 140 k\V ) mit deutlich stärkeren Krä-
nen und damit auch größeren Köpfen.
Reichweiten von 9,30 - 10, 50 m sind

normal.

- Z. T. gibt es hydraulisch verstellbare
Rihrgcstclle.
Es stehen Maschinen mit HKS-konior-

mer Vermessung ziirVcrftiyung.
- Hoher Kabinenkomfort lässt längere

Einsatzzeiten der Fahrer zu.

- Baggerharvester gehören nicht mehr
zu den Exoten ('/..K. Timbco, Köni^ti-
ycr). Sie haben sich inzwischen in der
Praxis bewiihrt.

- Baggerfahrgestelle stehen im Bauma-
schinenbereich in großer Vielfalt lind
preisgünstig /.ur Verfügung. Sie sind re-
kltiv ychnell niit H.irvesteniygrcgi itcn

oder Spe/hil^reifern '/.um Ent/erren,
AbUingcn und Einschneidcn liegendL'n
IIolxes aufzurüsten.

- Es stehen für sie Köpfe zur Aufarbei-
tun^ von Starkhol/ ?.ur Verfügung,

Tra^schlepper
- Es gibt inzwischen mehr Tragschlcp-

per der Klasse 3 (> 100kW).
Neben stärkeren Motoren iincl Kränen

haben sie ein £ins;itzgewicht von >
12. 000 kg iincl sind in der Lage, mit
der KJemmbank auch Nadel-Starkholz

ohne Gefahr der UberListung zu
rücken.

- Alle neueren Tragschlepper bieten
höheren Kabinen- und Fahrkomfort.

4. Wo erscheint der Einsatz welcher

Technik am sinnvollsten?

Die Fülle der zur Verfügung stehenden
Technik lässt nicht in jedem Fall eine ein-

cleutige Aussage 7x1. Beachtet werden
sollte, dass es bei der Aufarbeitung im
Verhau nahezu bei jedem Baum chirch
Verspannung zur Freisctzung ziisät^li-
eher Kräfte kommt, auf die die iMaschine

noch mit freier Power reagieren muss.
Im Zweitclsfalle ist daher die etwas stär-

kcre iMaschine immer die bessere, vor al-

lern dann, wenn sie unmittelbar zur Un-

terstützung von motormarmellcr Arbeit
eingesetzt ist.

Die HKS-konforme Harvestervorme. s-

sung sollte möglichst häufig und mit
großer Präzision eingesetzt werden, auch
wenn sie vielleicht nur ;ils Kontrollmaß

verwendet wird, Rs wird in absehbarer

Zukunft kaum ein weiteres M. il möglich
sein, sie so umfangreich und 7ielgerich-
tet einzusetzen und lirfahn. ingen zu sdm-
mein.

I^ubstarkholzverhau

(Stückrolumen > 3 Fm/Baum )
Hier ist vermutlich der höchste Anteil

motormanuellen Einsatzes erforderlich,

vor allein um wfrtvolley Holz (.lurch sau-

bere Aushnltung zu retten. Auch starke'
Hagger werden wegen des hohen llolz-
^ewichtes beim Entzen-en kaum fiüfreich
sein, "wenn sie ein Kückesas.sen-Sy.stem
eüihalten sollen.

Technische Hilfsmittel

Starke Schlepper (möglichst über 80
KW) mit Doppcltroinmcl-Scilwincle.
(nicht unter 2 x 80 kN ).

Ein starker Riickekran kann beim Ma-

nipulicren des IIolxcs (Sortieren am
Weg, Lastbiklung, etc. ) sehr nützlich

sein. Er sollte iibscits der Rückegdsse
nicht zum Anfahren des Stammes niiss-

braucht werden.

Laubholzverhau

(Stückvolumen > l-3 Fm/Baum )
Auch hier ist noch hoher motormanuel-

ler Einsatz erforderlich, um wertvolles

Holz zu retten un(-l optimtil auszuhalten.
Emzerren erfolgt init starken Seilschlep-
pcrn oder auch Baggern mit eincm Ein-
sat/gewicln von > 20. 000 kg.

Tcchni.sche Hilfsmittd

Wie vor.

Weiterhin Baggcr mit einem Einsaizge-
wicht von > 20. 000 kg und ca. 10 m
Reichweite, um Riickegiissen nicht vcr- 3 FTI 1+2/2000



lassen zu müssen,

Laubholzverhau (Stückvolumen bis
l Fm/Baum )
Hier kann auf jeden Fall mit starken Riid-
harvestem (> 140 kW ), besser noch mit
Baggerharvcstern gearbeitet werden. Der
Einsatz dieser Technik als Alternative zu

motormanuellen Verfahren wird im we-

sentlichcn von der Qualität des Holzes
abhängig sein. Dabei sollte beachtet wer-
den, class das hohe Holzgewicht und die
Entastungsarbcit Krane und Köpfe ex-
trem betasten.

Technische Hilfsmittel

Gegebenenfalls Scilschlcpper, auch der
Klasse 2 (> 50-80 kW) und der Klasse
l ( < 50 kW ). Die Windcnztlgkraft sollte

Entscheidend ist bei zunehmendem

Stückvolumen der Umfang der geforder-
tcn Langaufarbeitung des Holzes. Diese
Aufarbeitung belastet Kran und Dreh-
kränz nahezu aller Radharvester extrem.

Auch hier ist der Baggerharvester im
oberen Bereich des Stückvolumens ange-
bracht.

Die Ltingiiufarbeitung sollte für Racl-

harvestcr der Klasse 3 keinesfalls über

ein Sttickvülumen von 0,6-0, 8 Fm ge-
hen. Erwähnt werden muss, dass die H;ir-

vester-Vermessung von denirtigem Hol/
sehr genau ist.

Technische Hilfsmittel

Im oberen Bereich selbstverständlich

Scilfichlepper aller Kategorien oder Kag-
ger /um Ent/erren. liaggerharvesicr,

>200 Fm Schadholzvolumcn
vollmechanisiert

Stückvulumen bis 0, 15 Fm in
iiiKii^ercn^ierien Besiiinden:
* Kurzholz'LiiitarbcitLing durch kleinere

Kranvullemtfr bis ca. 70 kw
* kucken mi[ Trag. schlepper

Stückvolumen ü. l bis 0, 2 Fni
in diffcrenziertfc'n Best<indcn

* Ktir/. hoiz. iiif'arbeitung (.kirch mittelgroße
Krjnvollcrnter (Rad- oder Kaupcn) 70 -
l-i 0 kW

* Küc'kfc'n mit '['ra^. schlepper
Stückvolumen 0. 1 bis 0. 6 Fni
* Kur/'hol/'auft irbeitung durch große

KranvuMcnUer > 140 k\V, ggf. ai. icli
Lunghoiz. iiitartx-'itLing

* Rücken inii Trug- bzw.
Klcinmbankst. 'hlepper

Stüchvolumcn >0,5 Fm
* I. :inghol7üiit;irheitung <lurch große

Kranvollernter > 140 k\V
* Rik'ki.'n iiiii Kk-minl'i;iiik;;cNcn['>(;r

< 2 00 Fm Schadholzvolumcn
tcilmcchanisicrt

Mocormaniielle*; Ab.'. LOLkfn

Enixcrren mit Bürger oder
iicilschlcppcr
Pi'özeKHoraut. irbfitiing
Rücken mir Ti'ds- hw.
Kleniiiilxtnksi. -hleppL 'i'

niutorma n u e 11
iVIotoniiani. Kjlles
Abstocken

EntZfiTfc'n in i t Dagt^cr
oder . Scilschlepper
liniiisten mit

Motor.siise
KCicken mit
Klein mbLi n k schleppe r

T;ib. 2: Z" sam mm stell (in;; von Arbdt.svcrfsihren für hcfahrl-isre Ligen.

4 FTI 1+2/2000

nicht unter 2 x 40 kN liegen. Raclharve-
sterwie oben beschrieben. Kaggerharve-
ster oder auch Baggcr mit oben beschrie-
bener Ausrüstung xum I7ntzerren.

Nadelstarkholzverhau (Stückvulu-
nien > 1,5 Fm/Baum )
Hier clürfte von selten des Holzverkaufes

generell die Forderung nach Langaufar-
bcitung bestehen, um es so zu verkaufen
oder in die Beregnung zu bringen. Neben
einer motormanuellen Aufarbeitung mit
den oben beschriebenen Hilfsmitteln

liegt hier (.ler Schwerpunkt in der
hochmcchiinisierten Holzernte mit B;ig-
gerharvcstern. Radharvcster sind hier
überfordert. Dies trifft vor allc'm für Ü'AS

Lansaufarbeiten zii.

Technische Hilfsmittel

Sdlschlepper der Klasse 2 und 3 (s. o.)
oder Biiggcr zum lintzerrcn.

Baggcrharvcstcr mit mindestens 10m
Reichweite und entsprechenden Köpfen,
möglichst mit HKS-konfbnncr Vcrmcs-
sung.

Nadelholzverhau (Stückvolumcn
< 1,5 Fm/Baum )
Hier wird nicht weiter unterschieden, da

es bei der Fülle der zur Verfügung ste-
hcnclen technischen Möglichkeiten im-
mcr fließende Überg;inyf geben wird.

möglichst mit HKS-konformer Vermes-
sung. Radharvcster aller Klassen.

Die Tabelle 2 gibt in Abhängigkeit von
liefahrbarkeit, Schaclhol/-volumen iincl

Mechanisierungsgracl eine Auswdhl mög-
licher Arbeitsvcrfahren wieder .

K.ü. Arnold, Hannover und

A. I-'urbrig, KWF

III. SICHERHEIT BEI DER
STUBMHOLZAUFARBEITUNG
Erfi ihrun^sgemäß steigen die Unfallzah-

lcn in SturmwurfsitUiitionen erlieblich

an. Im .lahr des .Wiebkc" - Stiirm<;.s 1990
stieg die An/;thl der verletxten Personen
iiin 35%. Damals wurden niihexu 5000

Personen mehr verletzt als sonst üblich.

Die Anzahl der TodesfiUe stieg 1990 auf
6^ Personen im Vergleich 7.11 31 Toten
im Vorjahr.

Nun, da wieder so große Hol/mengcn
tiuf dem Boden liegen und der Aufarbei-
tiing harren, ist es wichtig, sich die Not-
wendigkcit der intensiven und konsc-
qucntcn Schulung vor Augen 211 halten.

Die Aufarbeitung von IIolz, (.las (.lurch
den Sturm geworfen wurde, gehört /u
den gefährlichsten Forstarbeitcn über-
hiiupt. Die Arbeit im Verhau ist dabei be-
sonders unfallträchtig. Es herrschen im
allgemeinen tblycnde Zustande:



. Schlechte Begehbarkeit im Verhau,

. Holz ist vielfach gespannt,
- Bäume sind "angeschoben",
. KronenteiJe hängen noch an stehcnge-

bliebenen Schaftstücken,
. wipfellose Schaftstücke sind stehen ge-

blieben,

. Wurzeltellcr sind umgeschlagen,
. Holz ist gesplittert.
Häufige Unfallursachen sind-neben man-

gelnder Arbeitsorganisation, ungenüscn-
der Einweisung und bewußtem oder un-
bewußtem Zcitdnick - vor iillem fehler-
hafte Arbeitstcchnik, Selbstüberscbät-
zung, Gewöhnung an die Gefahr und Ge-
dankcnlosigkeit.

Private Waklbe.sitzer sollten sich iin-

bedingt mit Nachbam oder anderen Be-

troffencn verstiindigen und gemeinsam
vorgehen sowie mit dem zusiäntli^en
Forstamt oder mit einer naheyelegenen
Waldarbeitsschiile Kontakt aufnehmen.

l. Vorschrijftenlage:
Die Unfallverhütungsvorschriftcn "For-
stcn" geben Anweisungen für das allfie-
meine Vorgehen.

UVV "Forsten" §6:
"Vor Beginn der Auf;u-beitung von Wind-
würfen, von gebrochenem oder in Span-
nung ytehendcm Holz ist der Ablauf vom

Unternehmer zu planen, llochliegende
Bäume dürfen ausscr xum Befestigen von
Seilen nicht bestiegen werden. Bei Be-
ginn der Arbeit am Baum sind zunächst
gefährliche Spannungen fachserecht zu
bescitigeii. Überhängende oder suifrecht-
stellende Wurxeltdlcr sind vor dem Ab-

trennen so -/A\ sichern, class sie nicht wcg-
rollen und nicht /.um Stamm hin kippen
können."

UW "Forsten" §6, DA Nr. 2 :
"Gefährliche Spannungen können fach-
Scrccht beseitigt werden, mclem B;iume

wcggcniunu und spannungfrci abgelegt
werden. Unter Spannung stehende
B.iumteile können von der DruckTOnf
her angeschnitten werden und ansch.
ließend Z.B. durch versetzten Schnitt,
durch Schräyschnitt oder durch Stech-
schnitt durchtrennt werden."

UVV "Forsten" §6, IM Nr. 3 :
" Die Sicherung überhängender oder auf-
recht stellender Wurzclteller gegen Kip-
pen oder WcgroUen kann dadurch erfol-

gen, dass Wurxcltdler mit Drahtseilen ge-
halten oder gleichwertig so gesichert
werden, dass der Motorsägenführer, der
den Teller iibtrennt, und andere nicht ̂ e-
fahrdet werden....."

2. Maßnahmen zur Sicherheit und
zum Gesundheitsschutz

D:is Motto "Sicherheit vor Schnellig-
keit" miiss bei der Stiinnhol/:aufarbei-
tung mehr sein, als nur ein "frommer"
Spruch!!

Allgemeine Maßnahmen:
So arbeiten Sie sicherheitsbewu.sst:

Planen Sie den Arbeitseinsatz sorgsdin
und legen Sie die zweckmäßige Ausrü-
stung fest.
Halten Sie Erste-Hilfe-Material bereit.
Stellen Sie den Notruf 5icher (Handv
einsetzen eic.)

Überprüfen Sie die Schutxaiisriistung
auf Funküon und Vollständigkeit und
tragen Sie diese bei den Arbeiten kon-
sequent.

Legen Sie die Aufarbeitsrichtimg und
die Arbdtskette fest.

Beginnen Sie mit der Aufarbeitiing an
den I-'kinken der Seite, aus der der
Sturm gekommen ist.
Lassen Sie nie mehr Personen im Ver-

hall arbeiten, als unbedingt notwen-
dig.
Gehen Sie Stets besonnen und überlegt
vor. Beurteilen Sie schwierige Fälle un-
bedingt gemeinsam. (Nie nur den ein-
xelnen Stamm beurteüen).
Setzen Sie bej geringstem ZwcLfel Hil-
fen und Geräte ein, die den Mann
schützen (Holx mit Seil und Winde si-
ehern).

Arbeiten Sie bei aufeinandcrliegendem
Hoiz von oben nach unten. 5 FTI 1+2/2000



Nicht unter angedrückten, angesagten
Bäumen oder hängenden Wipfel-
Stücken arbeiten.
Setzen Sie beim Trennschnitt am Wur-

zelteller geeignete Motorsägen ein (lan-
ge Schiene, damit auf Abstund ge-
schnitten werden kann, starke Motor-

säge; hier geht Sicherheit ausnahms-
weise vor Ergonomie),
Führen Sie Trennschnitte nicht über
Schultcrhöhe.

Sichern Sie zum Stamm überhängende,
aufrecht stehencte oder am Hang in la-
biler Uge befindliche Wurzelteller mit
einer Seilwinde oder dem Seilxiig -
oder belassen Sie cm ausreichend l:in-

ges Schutzstück.

Faustregel:
Die Länge des Schutzstückes entspricht der
Höhe des Wurzeltellers!
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. Vergewissern Sie sich vor dem Trenn-
schnitt, äass sich hinter dem Wurxel-
teller niemand aufhiilt.

- Wahlen Sie ;im Hang den Stanclphitz
oberhsilb des Stammes (Gefahr durch
abrollende Stammteile).

. Arbeiten Sie noch .iiifrecht stehende
Bäume ohne Schäden erst nach dem

Wegräumen des geworfenen Holzes
auf.

. Wipfdlose Schaftstückc müssen i. d. R,
umgekcilt werden, da die Kronenlast
fehlt.

. Versuchen Sie noch anhängende Wip-
felstücke vor dem P'ällen mit der Scil-
winde abzuxiehen. Falls das nicht mög-
lich ist, müssen die "Dreiecke" scit-

wärts im 90° Winkel gefällt werden.
- Achten Sie stets iiuf sicheren Stand

Holz in Spannung
Für alle Fälle gespanntt-r Hölxer gilt:
- Immer zuerst in die Druckscitc sägen,

aber Vorsicht: Klemmsefahr!!
. Diiiin gefühlvoll in die /ug-scite sägen

Bei starken Stämmen, mit starker Span-
nung, Schnitt seitlich versetzen

. Bei seitlicher Spannung immer auf der
Druckseite stehen (sonst Lebensge-
fahr!)

J. Ilarttiel. KWF

FV. SCHULUNG UND INFORMATION
Die Aufarbeitung von Stunnholz ist
schwierig und gefährlich. Sie ist eine Aus-
nahmcsituation für alte Beteiligten, die
verschärft wird durch den Zwang, die
Aufarbeitung rasch zu bewerkste tilgen,
Kenntnisse und Fertigkeiten der Aufar-
beitenclcn mü'isen deshalb schnell wie-

der aufgefrischt werden. Für Privat w.ilcl-

besitzet sind praktische Schulungen be-
sonders wichtig.

Information der betroffenen Privat

waldbesitzer

Hier steht die besondere Gcfahrensitiuiti-
on im Vordergrund, die sich bei der Aut-
arbeitung von Sturmholx ergibt. Beson-
dcrs Klcinprivatwaldbesitzer, die nur ge-
legentlich mit der Motorsäge arbeiten,
müssen verstehen, dass Sturmholzaufar-

beitung das Geschäft von Profis ist. Sie
sollten, wenn immer möglich, die Aufar-
beitung von Sturmholz in ihrem W:U<.1 cr-
fahrenen Dienstleistern überlassen.

Wenn Privatwaklbesitzer ihr Sturm-

hol/ selbst aufarbeiten, müssen sie darü-
ber informiert werden, dass svsteiTi. iti-

sches Herangehen und Arbeitsorganisatj-
on hier noch wichtiger sind als sonst, üe-
fahren müssen in allen Arbeitssch ritten

erkannt, analysiert und die J lancllungen
danach ausgerichtet werden.

Daneben ist es ebenso wichtig die Pri-
vatvralclbL-sit/.er über Technik und Vcr-
fahren zur Sturmholxaiifarbeitung /u in-
formieren.

Hinweise über weitere Beratungs- und
Informationsmöglichkciten, Merkblätter
ui>w. runden die Information der Wald-

besitzer ab.

Schulung der selbstaufarbeitexiden
Privatwaldbesitzer

Hier geht es um schnelle Wiederauffri-
schung von Fertigkeiten und Kenntnis-
sen in kurzen eintägigen Scl-iulungsmaß-
nahmen, die durch Walclarbcitsschulen

vor Ort uclcr an den Schulen clurchge-
führt werden.

Auch hier sollten zunächst in Kur/. vor-

trägen die besonderen Gefahren der
Sturmhol2:iufarbeitung cLirgestellt wer-
den: ein Überblick über technische - und
Verfahrensaltcrnativen kann den theore-
tischen Teil abschließen.

Im Vordergrund müssen aber prakti-
sehe Übungen stehen. Unter Anleitung
sollten zunächst Spannungen im Sturm-
holz angesprochen werden. Die üeseiti-
gung von Spannungen kann am effektiv-
sten iin Spannunyssimuliitorcn oder
Spannungs-Übiingsstiitioncn geübt wcr-
den (19 und 22).

In Kleinyruppcn mit max. 5 Personen
sollte Ainn unter Pnixisbeclingungen die
Sturmhülzaufarbfitung mit Schleppcrun-
terstütZLing durchseführt werden. Aiich
hier bei jedem Ablaufabschnitt Sicher-
hcitsaspektc ansprechen. Natiirlich müs-
<»en auch Fragen der Arbeitsorganisation
besprochen und demonstriert werden.
Insbesondere die Rcttun^skette sollte
anebenfalls Thema sein.

Schulung der Forstwirte
Forstwirte sind Profts der Waldarbeit. Sie

können bei der Sturmholxaufarbeitung
auch auf ihre berufliche Erfahrung
xiirück^reifen. Die Ausnuhmesitu'Ation
Sturmholzaufarbeitung, die nur peri-
odisch auftritt, erfordert dennoch auch
für diesen Personcnkrcis kurxfristi^e Auf-
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frischung der Fertigkeiten und Kennmis-
se. Auch hier sind die Waldarbeitsschu-

len gefordert. Es empfehlen sich halbtii-
gige Schulungen vor Ort. Einem kurzen
theoretischen Vorspann sollten intensive
praktische Übungen folgen. In Klein-
gnippcn bis max. 10 Personen, denen Je
ein Schleppet und zwei Ausbiklcr zuge-
teilt sind, werden die verschiedenen

Aspekte der Sturmholzaufarbeitung vor-
geführt. Jeder Teilnehmer sollte die Mög-
lichkeit haben, unter Anleitung entspre-
chcnde Arbeitsschrittc durchführen.

Auszubildende und Sturmwurf-

aufarbeitung
Auszubildende sollten nicht bei der

Sturmholznufarbcitung eingesetzt wer-
den. Dabei sein ist wirklich schon alles.

Stunnholzaufarbeitung und das Autarbei-
ten von Holz unter Spannung werden im
dritten Lehrjahr der Ausbildung behan-
delt. Es sollte nichtsclcstotrot/ versucht

werden die Aus/ubiklenden an die

Sturmholxaufarbeitung heran/uführen,
Dazu gehören das Ansprtx'hen von Spiin-

nungen, Trennschnitte lind Verfahren
der Sturmholxaufarbeitung. Über :illen
Ausbilduny.saktiviütten miiss aber das Pri-
mat der Arbeitssicherheit stehen. Auszu-

bildende sollten an den Sicherheitsschu-

hingen teilnehmen.
Ausbildende Betriebe müssen ihre

Ausbildungspläne an die durch den
Sturm veränderten Bedingungen anpas-
sen. Trotx Hicbssiopp in vielen öffentli-
chen Betrieben sollten für 7wecke der

Ausbildung Hiebe gefiihrt werden dür-
fcn.

Lehr- und Lernmcdicn

Es stehen Medien, die nach den lct/ten

Sturmkatastmphen entwickelt worden
sind, '/.ur Verfügung (siehe dazu Tab. 3).
Spannungssimulatorcn werden von cler
Firma GAT (desellsch.ift für Aiitümatisic-
mngstechnik), Pankowerstr. Sb, 21502
Geestiiacht und der Firma Metallbau lü-

chen, Dorfstr. l, 39291 Schopsdorf'CI'cl.:
039225/3U7) hergestellt. Beim Aultiau
von Spannungsstationen berät die W:ikl-
arbeitsschule It/elbcrg.

Folgerungen
Es ist noch nicht absehbar, wie die Folgen
von Lothar gemeistert werden können.
Die Periotlixiüit der Ereignisse lässt die
während einer Katastrophe gemachten
Erfahrungen zwischenzeitlich wieder in

Vergessenheit geraten. Alle Erfahrungen
sollten deshc ilb gesammelt, struktiiriert

und in Form eines offenen, ergänzbaren
und weite rführbaren Handbuchs fcstge-
halten werden. Gleichsprachige Nachbar-
Uinder könnten dabei kooperieren.

Es ist zu überlegen, ob nicht an einer
Watdarbeitsschule in Deutschland eine

Sturm-Task-Force eingerichtet werden
könnte. Dort könnte Z.B. das Handbuch

erstellt und gfpflegt werden. Besonders
qualifizierte AusbÜder könnten Technik
und Verfahren gezielt für die Sturm-
holy. aufarbeitung weiterenrwickeln und
durch dauerndes Training festigen. Im K'a-
tastrophcnfall könnten diese Personen als
AusbÜcler und Bcniter eingesetzt werden.

J. Mimit, KWF

V. TECHNIKEN DER
RUNDHOLZKONSERVIERUNG
Die Konservicrung von Kakimitiitsholz
dient dessen Qualitätscrhaltung und ver-
meidet gleichzeitig cmem extremes Ube-
ran^eböt am liolxmarkt. Zudem erlaubt
die LcbcnclkonscrvicTung eine zeitliche
Ent/emmy der Aufiirbeitung für den Be-

trieb. Die zur Konscrviemng im Einxelfall
^eciyneten Verfahren süict stark von der
Holxmcn^e, der Baumart, dem Holxzu-
stand C^riicli/Wurf) und den regiona-
lcn/lokalen Gegcbenheiten abhängig
(z. B. vorhandene Ntißhiyerkap.izitäten).
Aut^rund der Z. T. recht hohen Kosten ist
unabhängig vom Verfiihrcn Jetloch nur
groß/ügig gesuiulgeschittcnes Hol/, ggf.
getrennt nach Lange n/Sorten/StiirkekLis-
sen cin/.uhigern.

Grundsätzliches:

Durch geeignete Konservierungsmetho-
den (Abb. l) kann Runclholz über mchre-
re Vegctiitionsperioclen ohne nennen.s"
werte Qimlit^itseinbußen gelagert wcr-
den. Das bisherise Vorgehen zielte ctar-
;iut ab, den Feiiclitegeh;ilt in einem Bc-
reich zu halten, der für die Besiecllun^

v. a. (.lurch rinden- und holzbrütenclc In-

sekten sowie Pilze unattraktiv ist. Solche

Ilcclingunsen liefen bei Holxfeiichten
von über 120% b/w. unter 40% vor. Xwi-

schen/.eitlich bestehen Praxiserfahrun-

gen über die Hol/Iagcning in sauerstofiF-
armer Atmosphäre über mehrere Jithre

(FVA H;iclen-Württcmbcrg). Die handcls-
üblichen Insckti/icle bieten dagegen nur
einen relativ kurzfristigen Schutz. Zuv'fr-
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Konscrvicrunysverfahren für Rundholx

I'cudu-

knnservierun^

EinIt i^ci'Lin^ auf

Na(;U;igcrpUit7en

Einktyeruny in
offenen (FlieM-)
Gewässern

kigrrun^ in Rinde'
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Trockcn-
kon,servkj run^

L-lnirindung und
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1'nliL'n-
knnscrvk'run^

Poltcrwd.sr

Verpdckung in
l'E-I-'olif

Lchend-

kon.servierung

belassen der
B;iume auf der
FhiL'he hei
ausreichendem
\Vui-7clkont:ikt

zum Boden

Abb. t: Ubcrsiclit KLindliüIzküiiSL'n'icniny



lässige Präparate u. a. gegen BIäuepilze
sind nicht vorhanden. Nachfolgende Aus-
ftihrungen beziehen sich v. a. auf die Er-
fahrungcn aus den 90er Stürmen,

l. Feuchtkonservierung
1. 1 Naßlagcrung:
Die Bercgnung stellt die derzeit beste
Konservien.mgsmöglichkeit für Nadel-
und L;iubst:unmholz dar. Da die Einlage-
rung in Oberflächen- und Fließgewässer
aus rechtlichen und organisatorischcn/lo-
gistischen Gründen ggf. nur im geringen
Umfang erfolgen kann, wird hier nur auf
Naßlagerplätxe eingcgangen.

Baumartencignung:
Fichte: Holzqi ialität bleibt minde.stens 3

Jahre erhalten, die auftretenden Verfär-
bungen durch Gerbstoffc beschränken
sich auf den Splüit. Kiefer: Die Holxqua-
lität bleibt auf 5 lahre erhalten. Buche:

Holxqu. ilitiit bleibt ca. 8 Mon. ite eriialten,
es treten jedoch in-eversieble Vcrfärbiin-
gen auf.

Voniussetxung:

rechtliche Genehmigung nach den bun-
des- und landesrechtlichen Ccsetxcn (v. n.

Wasscrgesctz). Flächengrößcn ab 1ha
(erweiterungsfahig). Geeignete Lkw-Zu-
fabrten und Wasserableitungen. Der
^anze Lagerplatz sollte mit basenreichem
Gestein iiberschottert werden, um die

Abwasserqualiät in der Anfangsphase /u
verbessern und das Einwachsen von Hal-

limasch aus dem Boden in die Polter zu

vcrmcK-len. Wasscrbcclarf bei 1ha ca. 4ü0

mVTag bei Nadel- und 800-1 200 mYTag
bei Ijmbholz. Auf eine ausreichende Be-

feuchtung der Stirnflächen ist /u acliten.
Die Bc'regnung kann i.d.R. xwi.schen No-
vember und Februar ausgesetzt werden
(Frostperioden). Lagerkapazität je ha bei
4m Polterhöhe und 75% effektiv nutzba-

rer Fläche ca. 10. 000^0. 000 Fm Laub-
/Nadelholz bei wechselweise dick-

/clünnörtiger Polterung.

Abwasser:

Nach Inbetriebnahme kommt es im Ab-

w. isscr zunächst zu einem deutlichen An-

stieg von organischen Verbindungen und
NH4. Die Konzentrationen gehen jedoch
nach einigen Monaten schrittweise auf
unkritische Werte zurück.

Kosten:

Beil'uhr ca. 8-15DM/Fm, Beresiing 1I1M/
Fm und Monat. Die Investionskosten für

die Anlage des Platzes sind stark von (Jen
örtlichen degebenheiten . ibhangig.

1. 2 Waldlagerung in Rinde
Baumarteneignung:
Eiche, Esche Robinie, Urche und

Douglasie (gut), Fi/Ta Kiefer (mittel), Bu-
ehe u. sonstiges Laubholx (gering).

Voraussetzung:
Durch rasche Aufarbcitung, intakten Rin-
denmdntel und dichte Polterung (dick-
/dünnörtig) an wenig besonnten und

winclmhigen Orten wü-d die Holzfeiichtc
im Innern des Polters auf hohem Niveau

gehalten. Eine Schutzspritzung gegen
Borkenkäfer kann jedoch erforderlich

sein (Was^erschiitxbcstimm linken beach-
ten!), sofern das Hol/ nicht ;iusserh;ilb
des Waldes gelagert wird. Zum optima-
len Schutz empfiehlt sich die Behandlung
während der Polterung. Regelmäßige
Kontrolle aufKiiferbefall ist nötig.

Kosten:

Sofern Zusammenfahren/Auslagerung CT-
folgt ca. 7- 12DM/Fm, einmalige Schutz-
sprit/ung ca. 4- 5 DM/Fm.

2. Lebendcnkoservierung
Baum. irteiieigniin^:

Eiche bis zu 2 Jahre, Buche mit Ein-
schränkung, da Vcrfarbungsgefahr. Fichte
lind Kiefer maximal bis zum folgenilen
Winter danach massive Entwertun^
durch Pilxe und Insekten. Nur auf

ganzjährig gut wasserv'ersoi-sten Standor-
ten, regelmäßige Käferkontrolle nötig.

Voraussetzung:
Ein wesentlicher Wurzelkontakt mit dem

Baden muss gegeben sein (> 1/3), nur ge-
ringe Schäden an Stamm und Krone (Pil-
/eintrittspforten), geringe Bruchholzan-
teile. Keine sonnen- und windexponier-
ten Flächen.

Kosten:

Kontrolle, ggf.
mittels Fallen.

Gorkenkäfermonitoring

3. Trockenkonservierung
Die Trockenkonservierung empfiehlt
sich für Naddstarkholz, sofern keine

Naßkigerungsmöglichkciten gegeben
sind, bzw. wenn die Lagerung in Rinde
aufgrund möglicher Qualitätseinbußcn
nicht in Fm^e kömmt. Die bloläe Eiitrin-
düng und Lagenmg in Haufenpoltern
führt i. d. R. zu Qual itäts Verlusten

Vorniussetzung: sauber und schonend
entrindetes Stammholz. I?ie Lagening er-
folgt in gut belüfteten freistehenden Pol-
tern mit Zwischen) «igen auf Unterlagen
(keine Haufenpoker, kern Boclcnkontakt)
an nicht zu sonnigen Orten, da es bei '/.u
rasch verlaufender Trocknung zur
Schwzindrißbildung kommt. Die Folter
müssen entsprechend gesichert Lind ge- 9 m 1+2/2000
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gen Niederschlage geschützt sein. Be-
währt haben sich PE-Folicn. Bei sehr

langsamer Trocknung ist D.U. eine ein-
malige Behandlung gegen holzbriitencle
Borkenkäfer erforderltch.

Kosten:

ca. 25-35DM/Fm, einmalige Schutzsprit-
zung ca. 4-5UM/Fm.

4. Konservierung in PE-Folie (FVA
Baden-Württemberg)
Das Verfahren macht sich den Umstand

zu nutze, class in luftdicht verpackten
Holzpaketen durch Atmung der Holzzel-
len dercinyeschlossene Sauerstoff in kur-
zcr Zeit in Kohlendioxicl umgesetzt wird.
In dieser Atmosphäre können sich holz-
zerstörende Organismen nicht ent-
wickeln.

Baumartcncignung:
Erfahrungen liegen zur Fichte und Buche
vor. Beiden Baumarten konnten ohne

Verluste der Holxqualität über 4 bzw. l
Jahr konserviert wenlen. Bei der Fichte
bildeten sich im Splint analog zur Naßhi-
gerung Verfarbungen. Bei der Buche tra-
ten gelegentlich ebenfalls Ver^rauungen
im Splint ein, die bei Oampfung des Hol-
zes jedoch verschwanden.

Voniussct/.ung:
Neben Folienschwcißgeräten und cincm
Instrument xur Sauci-stoffmessung im
Folter ist spezielles Know-how '/.ur Anlage
und Messung nötig. Weitere Geräte wer-
den nicht benötigt. Etwaige Risiken
durch Bcschädigung/Zerstörung der PE-
Folie, x. li. durch Mausfniß, Wind und

sich ansammelnde Niederschl:ige auf der
Polteroberseite, können durch cntspre-
chcnde Maßnahmen minimiert werden.

Die Anl:ige spey. icller I.agerplät/e ist
nicht erforderlich. Die 50 bis 450 Fm

großen Packete können im Wakl gelagert
werden. Das ausgepackte Holx muss zügig
der Wciterverarbeiluns zugeführt wer-
den. Die Poltcrgröfie ist daher auf die Ka-
pa/.ität des potentiellen Käujl'crs abxu-
stimmen.

Kosten:

Je nach Poltersröße zwischen 30 und 15
DM/Fm

5. Schutzspritzung von Holz in Rinde
Voraussctxung:
Sofern kalamitatsbcdingt Hol/ im Wald in
Rinde gelagert werden muss, kann eine
Schutzspritxun^ ^egen holz- und rinclcn-
brütende liorkcnkäfcr erforderlich sein.

Dabei ist auf eine vollständige tropfnasse
Benetzung der Sta rmn Oberflächen lind
Poltcrzwischenriiume zu :ichten, bei

großen Poltern ist deshalb g^f. wahrend
der Polterung die Spritxung clurchzu-
führen, damit eine ausreichende Behand-

lung auch der im Folter liegenden Suim-
me gcwährlcistft ist. Sofern die Lagerun^
sich bis in das Frühjahr des 2. Jahres cr-
streckt ist ggf. eine erneute Behandlung
^egen hol/brütende Borkenkäfer nötig.

Die Wasserschiitz- und Abstanclsauflagen
zu offenen Gewässern sind zu beachten.

Behandeltes Holz darf anschließend

nicht bercgnet werden!

Kosten:

Ca. 4-5DM/Fm (einmalig)

Frank Bohlander, KWF

V. Wiederbewaldung
Wahrend bei der Aufarbeitung der Sturm-
schaden aufgrund drohender Entwer-
tung und Forstschutzprobleme sclinclles
Handeln geboten ist, bedarf die Wieder-
bewaklung keiner übereilten Schritte!
Die Schadcrcignisse der letzten Jahr-
zehnte lieferten der Forstpnixis vielfalti-
ge waldbauliche und vcrfahrenstcchni-
sehe Erkenntnisse. Erfolge, insbesondere
auch mit siikzessionsgestützten, extensi-
ven Verfahren zeigten neue We^e.

Unterschiedlichste Ausgan^ssitUittio-
nen hinsichtlich Standort, Verjüngiings-
zirl, natürlichem Verjüngungspotential
und Ausmaß der betroffenen Flachen er-

fordern iingcpasste fallweise Entschei-
düngen. Sie können nur unter Kenntnis
der örtlichen Gegebenheiten vor Ort ge-
troffen werden.

Zur Unterstützung ;iller bctroftenen
Waldbesitzer werden in den Ministerien

der :im stärksten betroffenen ßundeslän-

der (Baden-Württembcrg u. Bayern) zur
Zeit waldbauliche Handlimssempfchlun-
gen ausgearbeitet. Sie werden rechtzeitig
über die örtlich zuständigen Forstamter,
clie mit ihrer Fach- und Ortskenntnis für

alle Frugen afs direkte Ansprcchpartner
'/.ur Verfügung stehen, "in die Fläche" ge-
bracht.

Trotz dieser vielfsiltigen Einfluß-
großen, die im konkreten Einxelfall zu
berücksichtigen sind, gibt es 'AUS den Kr-
fahningcn der Vergangenheit auch allgc-
mein gültige Empfehlungen.

In Abhängigkeit vom Schade nsiimfang
(Ftächengröße) und der Snindortsituati-
on sind die entstandenen Sturmwur^

flachen nach der Üringlichkeit ihrer ße-
arbeitung /u rcUien. Höhere Priorit:it h:i-
ben Flachen mit

- Schaden :in ansekommcncr Natiirvcr-
jünguny oder bestehenden Vorbauten
durch aufliegendes Reisig,

- i''or.stschutxproblemen (Käfer, Frost),
- hohen Risiken von Folgcächiidfn

durch die Kahllage (ßüclenvcrschlech-
terung durch Humusabbi iu und Nnhr-

stoffauswaschung, Vcrgnisung, Vei-vvil-
clfrung, Vernässung... ).

Trat/ der wachsenden Bemühungen den
Anteil der natürlichen Verjüngung zii er-
höhen, wird wieder auf großer Fläche
auf künstliche Verjüngunfisverfahrcn,
insbesondere die PfLinzung, xurückge-
grifiten werden müssen.

Empfehlenswerte Pßtinzverfahren
müssen nicht nur kostengünstig sein,
sondern auch sicheres Anwachsen ge-
wahrleisten. Hierzu liegen umfangreiche
Untersuchungsergebnisse der L\VF Bay-
ern (4) aus den let/ten Jahren vor. Eine



entscheidende 'Forclerung an die Pfliinz-
verfahren ist der Erhalt der vollständigen
(unbeschnittenen) Wurzelmassc, insbe-
sondere aiich bei Pfahl- und IIerzwurz-

lern.

Zur Aufforstung von Sturmwurf-
flächen 1990 wurden insbesondere

größere "Nonnalsortimcnte" (60 bjs 1ÖÖ
cm) und Großpflanzen (120 bis 180 cm)
verwendet. Geringe PfLinzzahlen pro
Hektar, geringeres Wildverbißrisiko und
verminderte Konkurrcnzwirkung der Bc-
gleitflora waren - trotz höherer Pflan-
xungskosten pro Stück - meist die aus-
schlaggcbenden Argumente für diese aiif
Xiihlreichen Flachen erfolgreiche Ent-
Scheidung.

Neuere Unters Lich u ngen der LWF wei-
sen jedoch daraufhin, dass bei Eiche, Bu-
ehe. Esche imci Ahorn die Vitalität steigt,
je kleiner das verwendete Sortiment ist.
Die oben genannten Vorteile von
Großpfkin/cn werden demnach mit
höheren Risiken crkaujft. Vor diesem Hin-

tergrund sollte, sofern mehrere Sorti-

durchzuführen, l

Reiner Hofmann, KWF !
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Verfahren Surtimcnt
Anlarclcrungcn an

Räumungs Bcwuchs Gründig Skelettar
grad freihelt keit mut

Buchenbühler
Schrägpflan7.T. ms
Rhoclcncr

Verfahren

Bohrpflanzun^
(pnanzl'ufhs.
Erclbohrer)

B;iggerpn;in7ung

Pnnnzmaschinun
fßreniy Green
.Vhistc-r. Frlscho

uA)

Lli -il) bis 60
cm

Bi.s 100 cm

Ll)h u. Ndh

120-180 cm
Lbh LI. Ndh

120-220 cm
Lbh

SO - 200 cm
Lbh il. Ndll

0

Anforderungen: + = eher hoch; 0 = mittel; - = eher gering

T:ih 4: liew.ilirte !J»aiiz\rfrf;i1irL-ii lind (. iL'rcn Anforcit.Tiiiiyen »n die Pllaii/.llaclic,

mentc in Frage kommen, eher dem klci-
neren der Vorzug gegeben werden.

Pnanzverfahren

Geeignete Pflanzverfahren miissen
- das wurxel- und drtgereLhte,
- ergonomisch vertretbare Rinbringcn

von größeren Pflanzen (mit Pfahl- o.
Hcrzwurzel)

- aufextensiv geräumten Flächen
gestalten.

Einen Überblick iiber bewährte Pflan/.-

verfahren, die diesen Forderungen ge-
recht wfi-clen, gibt die Tabelle 4.

Eine weitere verfahrenstechnische Al-

tcrn. itive ist das streifenwcise Fräscn von

extcnsiv geräumten Flächen. Die eigent-
liche Pfkinzimg erfolgt in diesem Falle
gelöst von dieser PfLinzbettrorbereitung
mit herkömmlichen Pflanzverfahren.

Diese Variante ist besonders ckinn zu

empfehlen, wenn Kalk oder ähnliche
Dünger in den Boden eingearbeitet vvcr-
den sollen. Einige am Markt verfügbare
Maschinen (z.B. Pcin-PLmt) gestatten es,
beide Maßnahmen in einem Arbeiisgany

Versii(;hs;insi;ill, s. 12f
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Aus der Priifarbeit

Kombinationsmaschme

HSM 904 F Kombi

in FPA-Prüfung

Hersteller:

HSM Hohenloher
Spezial-Maschinenbau-GmbH & Co.
Im Grent 10
74547 Neu-Kupfer

14.)MaierT., 1998

Rtint. iholzkonservieruns ä l;i Christo, F'in neufs f. ii-

Servt-rfalw;n für Rundholz. AV'/. /Üv.r W.ild 26/1998, S,
1597-1599

l'>. )MnicTT., iy?7

Altem;itivc Holzkonscrvicning diirch Saiierstoftcnt-

ziig - Lage niiigs verlauf und Holzqualitat bfi der Aus-

Ligenmg, Versuchsbe richte tlcr FVA Badeii-Wün-

temberg. Abt. AWF

l6. )M:iicrT. ti. Ma[ilrrG.

Rundholzkonservicn. mg utUc-r S.iucr.sLoffahschlaß.

Eine Altcrn. iLivc zur Naßl;igemng? Teii [ il. II; Vcr-
.siiclisbcrichlL- der FVA Radcn-Würiieiiibct^, Abt.
AWF

17. ) Schneider G., 1991
StumiliülZitiititrbutut];;. Kritisclie Würdigung der

Rdtnige von K. v. Teutk-1 u. M. H:ill in AFZ Nr. 46-

47/1990, S. 1210 u. 12] l. AFZ 46, S. 133

]8. )Schülerü., 1998

Alten l rt t i ve Holzkonsen'irruiig diirc'h S. iiit-T.sLoflcnt-

Am 25. 11. 99 fand bei Fa. Thiele m Hayn
(Ot»th;irz) im Rahmen der Vorpriifung
eine Besichtigung der Kombinationsma-
schine HSM 904 I-'-Kombi durch eine Ar-

beitsgruppe des Prüfungsausschusses
"Schlcpper und Maschinen" statt.

Kombinationsmaschinen von Trag-
und Rückeschlcpper sind seit der letxtcn
Interfbrst im Gespräch. Ohne die jcwcili-
gen Spczhilmaschinen vom Markt ver-
dninsen , 11 könneii, bieten solche Kom-
binationsmaschinen den Vortreil großer
Univcrsalität. Mit einer Maschine lind cla-

mit auch einer fnvestition können Kurz-

lind Langholzsorti mcntc entweder nach-
einander oder <iuch in cinem 7uge
gerückt werden. Diidurch gewinnt dfr

kleine Forstimtcrnehmer Flexibilität und

kann effektiver al>» mit Spcmimaschinen
auch kleinere Rückcaufträge mit großer

Kombinationsmaschine HSM 9()4 h Komhi in I:iJA-Prüfiing
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Sortimentsbreite bearbeiten.

Mit dem HSM 904 F Kombi ist die erstc

Maschine dieser Art in FPA-Prüfxmg.

Kurzbeschreibung
Die vorgestellte Miischine ist eine Kom-

bination von Tragschlcpper und Rückc-
schlcpper. Bewährte Baugruppen des
Skiddcrs HSM 904 und des 8-Rad-Rücku-
xuges ilSM 208F sind hier nisammenge-
fügt. Sie besteht aus:
* Vorder u. Hintcrw:igen in Rahmenhau-

ziig - Umsetzung in die Praxis, Vereuchsberichte der
FVA Batlen-Wümemberg, Abt AWF

19. )t>ekliLTS.. 1(J91

Forstunternfhmer bei c!(;r Aiif. irbeitung von Wind-

wiirfeii mit Han'estcr-Forwardcr-Systcmen, I.)iplom-
arbeit

20, )Stolz<;nb«rslt. U., 1996

Der Spannunyssimuhitor. Gcwussi wie - Windwur-

faitfarbdtimg, AFZ 1996, S. 129t'

21.)TeuffdK.v., 199U

Raiimiing von Sch!ag;ibraum mit ForwsirdtT, AFZ 45,

S. 1210

22.) Teuffcl K.v., IIall M., L990

StiimiholKiufiirbeitun^ mit Voll^mlern, AFZ 45, S.

1211-1212

23. >\V;dd;irbeiL. sschu]L- Itxdbcrg, 1998
Neue äpaiinuiisiMitation un der W. ildiirbcitsschule lc-

xelbt-rg, Forstrechnische Infomiationen 199R, S. 62-64

weise, verbunden durch ein

dexentniles Knickgelenk sowie ein
stabiles Verschrankungsgelcnk
mit hydraulischer Verschränkungsge-
lcnkbremse,

Antriebsmotor Iveco 6 Zylinder Turbo-
tlicsdmotor 108 KW,
Cli irk 3-üiing-I^istschaltgctriebe und 2-

stufigcm Verteiler^ctricbe,
6-Radfahr^estelI mit Rcreifiing 23, 1-26
(vorn) und 7<1()/4>22,5 (hinten) Nokia
Forcst iiufFor.stfcl^en,
Diffcrcntialspcn-c(lü()%Spen-wirkiing)
elektmhydraiil. zuschaltbar,
Hintcr. ichsc NAF liogicachsc mit Zahn-
nidboyiegetricben,
Kabine eigfner Konstruktion mit
nach hinten schwenkharem, verstell-

barem, luftgefcclerten Kihrersitx,
Lenkun^ (Obitrollenknidlenkung vorn,
Hebcllcnkuny hinten),
Arbcitshydraulik ("bioöltaugUch" iiach
HLTStellcrangiibc),
Ladeknin Cranab 660 Combi (9,3 m
Auslage) auf Hinterw:igen zwischen
Kabine un<.l Rungenkorb montiert,
Seilwindc: mcch;inisch angetriebene
Adler-Doppcltrommdwincle mit 2x8t
Zugkraft clcktrohyclraulisch betätigt,
Seile über Fiihrungrollen in Teleskop-
röhren zum l;iihrzcugheck geführt,
Seileinlauf (Um)enk- Lind Fühningsrol-
len) an heckscitigcm Qucrtniger des
Run^cnkorbrahmens montiert,
Td. eskop-Run^cnkorbrahmcn - quer
zur Fahrzcug. ichse ncigbar. Aus- und
Rinschub sowie Nd^ung wird durdi
eine hydmulisch betätigte Schwinge
am Heck des Hinterwagens betätigt,
hyclriiulisch absenkbares Rückeschiid
am Heck des Hintcrwagcns, ermög-
ticht auch dtis Aushebcn der Bogiehin-
terachse,
Prallgitter mechanisch mittels Kran
längsversteUbar (2 Positionen),
Hinterster Rungenschemel iim eine
leicht nach hinten geneigte Vertika-
lachse schwenkbar, übernimmt bei

Skidderbetrieb Klemmbankftinklion

(Zahnleiste als Stammaufla^e), die Hal-
tekräfte werden durch Druck des



geöffneten Greifers von oben ;mfge-
bracht.

Es sind die in ruichfolgendt:n Skizzen dar-
gestellten drei tietriebsmodiflkationen
möglich.
l. LanghoImickevariante mit angekipp-

tem und eitigeschobcnen Rungen-
korb, hinterer Rungenschemel wird
nach hinten gedreht und als Klemm-
baiik genutzt.

2. Kombinationsvari;mte mit angekipp-
tem, jedoch ausgeschobenem Rungen-
korb, Kurzholztransport im Riingen-
korb, Lmgholmickun^ mittels Seil und
Rückeschild.

3. Kurzholmickung mit cingcschobenem
und abgesenktem Rungcnkorb (nor-
male Tragschleppervariantc).

Wichtigste techn. Daten/Meßergeb-
nisse der Vorprüfung
. Massen:

Eigenmasse: ca. 13. ÖUO ky
Nutzmasse: 9000 kg

. Abmessungen:
Länge: ca. 8890 mm
Transport höhe: 2930 mm (ohne Kr.in-
aufbau)

Kurzhol/version (Tragschlepper):
. Rungenkorblänge(Abst:inü Pnillgittcr

bis hinteren Rungenschemel): 3850
* Heckseiti^er Abstand hintere Klinge

von üogieachse: 1765

Kombinatiunsversiün:

* Rungenkorblange(Abst:incl Prallgitter
bis hinteren Rungenschemel): 3040

. Heckseitii^er Abstand hintere Klinge
von Bogieachse: ca. 120Ü

Klemmb. inkschlcppcn'ersion:
. Heckseitiycr Abstand hintere Runge

von Boyieachsc: ca. 900
. Heckseitiser Abstand Seileinlauf von

B()gic;ichse:c;l. l200
. Seileinlaufhöhe: ca. 1620

. Seilkraft: max. 2x8o kN

. BodenfreÜieit ca. 58ü mm

. Rihridstung max. F. ihrgeschwindig-
keit : 33 km/h

Feststellungen:
l. Die vorbestellte Kombin'ationsm. ischine
zeichnet sich durch eine sinnvoll moditi-

/icrte Tragschlcpperkon/eption au au-
end auf bewährte Baugruppen des 1ISM
904, ergiinzt (.lurch einen teleskopartig
(mittels hydraulisch betätigter Kurbcl-
schwinge) em- bzw. aiisschiebbarcn Run-
gcnkorb, ein mit Kran ver'itcllbares Pnill-
gitter, Düppeltrommelseilwincle untcr-
halb des Kranes. Seileinlaul'am I leck des

Rungenkorbes und heckseitig :ibsenkbare
Bergstütze aus.

Durch das Telcskopgetriebc des Riin-
^cnkorbnihmcns wird einerseits eine ver-
trrtbare Rungenkorblan^e bei der Trag-
schlepperversion und andererseits eine
hinterachsnahe Positionierung der
Klemmb.ink bei der Langholzversion er-
reicht.

2. Die Maschine besitzt eine komfomiblc,

geräumige Kabine mit giiten Sicht- und
ergonomischen Bedingungen sowie
Drehsitz. Ausreichende und gilt /ugangli-
ehe Stauräumc sind eingebaut.

3. Insgesamt wird diese Maschine als in-
teressante neue Konzeption angesehen,
die msbesondere für ForstunternfhmcT

erweiterte Einsatzmögiichkeiten bietet.

Probleme:

l. In Bezug auf die Motor-Leistuny ist die
NuKlast für einen Tragschlepper rela-
tiv gering (91 bei Tragschlepperlei-
stungsklasse 3').

2. In der clei-zcitigen Form nicht akzcpta-
bei ist die Gestaltung des Scilcinlaufes
(Rollenclurchmcsser zu klein).

3. Als problematisch wird die hohe Pi iss-

genauigkeit der Ver'itellkmematik (ins-
besondere an den Arretierungsbolxen)
in Verbindung mit den rauhen forstli-
chen Einsatzbeclingungen angesehen.

4. Bei Nutxuny der Mn.schine 'Als Klcmm-
bankschlepper (L'angholzrückung) vcr-
ursacht die in F. ihrtrichtung st. irre
Klemmbanklagening durch delancle-
Unebenheiten und unterschiedliche

Hol/längen hohe mechanische ße:m-
spruchungen <in Drehschcmcl lind
Rimgcnkorbrahmen. Durcli eine funk-
tionsgerechte Neigung der Drehsche-
mclachse nach hinten wurde dieser I:f-

fekt konstruktiv gemindert. 13 FTI 1+2/2000



Ergebnis:
Die vorgestellte Maschine entspricht wei-
testgehencl den an Tragsdilepper dieser
Leistung»- und Preisklasse stellbarcn An-
forclemngen und erscheint insbesondere
wegen der Neuartigkcit dieser Konzepti-
on aiifgnmcl des derzeitigen Kenntnis-
Standes nach Realisierung der gegebenen
Empfehlungen prüffähig.

Vorbehalt:

Die getroffenen gutachterlichen Beurtd-
lungcn beruhen auf einer "Vorpriifung"
und stehen unter dem Vorbehalt weite-

rer Erkenntnisse im Zuge einer formellen
Gebrauchswertprüfung des KWF. Die Be-
urtcilung der Vorprüfung darf nur mit
diesem einschränkendem Zusatz ver-

wendet werden.

K. Arnolcl und J. üraupner, KWF

Aus der Forschung

Die Relativzeitstudie -

Eme empmsche
Analyse anhand
von Holzerntetätigkeiten

Katrin Reiche!

Kurzfassung der Dissertation
"Die Variabilität der menschüchen
Leistung und ihr Einfluß auf die Me-
thodik des Zeitstudiunis - Eüie einpi-
rische Analyse der Relattvzeitstudie
anhand von Tätigkeiten in der Holz-
ernte" ani Institut für ForstUche Ar-

beitswissenschaft der Universität

Göttingcn.

14 FTI 1+2/2000

Emführung
Forstbetriebe benötigen für alle Bctricbs-
arbeiten Vorgabexeiten für Ketriebsorga-
nisation, Arbeitsplanung und -kontrollc
und leistungsbczogene Entlohnungsfor-
men.

Die Vorgabezeit für die Bearbeitung ei-
ner Sacheinheit mit eincm bestimmten

Arbeitsverfahren wird hergeleitet unter
Berücksichtigung der Arbeitsbeclingun-
ge" und der menschlichen Leistungsher-
gäbe.

Die aus einer Vielzahl von Faktoren be-

stehende menschliche Leistungshergabc
entzieht sich genauer Messbarkeit und
Analysf. Das bringt das Problem mit sich,
wie der personale Einfluß auf Sachlei-
stungen crfasst und bei der Vor^abezeit-
herleitung berücksichtigt werden kann.
Das ist norwenclig, weil allen Vorgabcxci-
ten eines Rc^clwerkcs eine einheitliche
Bczugsleistung xugrunde Hegen muss,
auf die alle in einer Zeitstuclic crfassten

Ist-Leistungen nivelliert werden.
Keine der bekannten Bexugsleistun-

gen (Repräsentative Durchschnittsici-
stung, Personilmerte Durchschnittslei-
stung, Normalleistung im Sinne von
REFA) kann in dieser Frage vollständig
befriedigen. Die Forderung nach Kon-
stanx der Bezugsleistungen wird ^.ü.
dann erhoben, wenn Arbcitsverfahren

eine Veränderung bzw\ eine Verbesse-
rung erfahren, die die Aktualisiening der
zugehörigen Vorgabezeiten erfordert;
denn die llezugsleistung der neu in den
T:irif aufgenommenen Vorgabezeiten
muss identisch sein mit der Bezugslei-
stung aller anderen im T;irif enthaltenen
Vorgabezeitcn einschließlich der "alten"
Vorgabezcit.

Im folgenden soll eine /eitstuclienme-
thodik erläutert werden, bei der die Frage,
wie die Bexugslcistung von neuen Vorga-
bezeitcn an die dem vorhandenen Tarif

innewohnende Rezugslcistung angegli-
chen werden kann, methodikimmanent

gelöst wird.

Rclativzcitstudie - Methodik und Hy-
pothesen
Häufig weisen die im Tarif enthaltenen
Basistätigkeiten und die "neuen" Tätig-
keiten (= Zieltätigkeiten) Ähnlichkeiten
hinsichtlich Arbeitsverl'ahren, -objekt
oder -mittel auf. Aus der "Verwiindt-

schaft" von Ziel- und Basistätigkcit ergibt
sich die Möglichkeit, mit einer Rdativ-
zeitstudie die Bezugslcistung der neuen

Vor^abexeit der Basis-Bezugsleistung an-
zugleichen, ohne diese in einem geson-
derten Schritt herleiten zu müssen.

Folgendermaßen ist vorzugehen: Die-
selben Vcrsuchsarbeiter arbeiten jeweils
in der Basis- und der Zieltätigkeit. Dabei
sind bis auf das Merkmal, m dem sich die

beiden Tätigkeiten unterscheiden, ideal-
typisch iille "Neben "-Arbeitsbedingun-
gen bei den Tätigkeiten identisch, denn
unter dieser Bedingung lassen sich Zeit-
vcrbniuchsstreuungcn, die innerhi ilb der

Tätigkeiten auftreten, allein auf die
menschliche Leistungsstreuung zurück-
führen. Beklc Tätigkeiten werden durch
Zeitstuclicn erfaßt.

Nimmt man an, dass sich die xwei Zeit-

verbnuichswerte (zv) der einxdnen Ver-
suchsarbeitcr zu- einander verhalten wie

der gesuchte Vorgabezeitwcrt (Vg7t) der
Ziellätigkeit zum bekannten Vorg;ibexeit-
wert der ßasistätigkeit, d. h.

ZV Zk-lülitikcil / ZV Ra.iistätiRkdt -

V^Xt Zk.llätigkfit / VgZt lü.,isl:iliBkL.it

so liisst sich die gesuchte Vorgabczeit der
Zicltätigkeit errechnen als

Vyzt zicKiiiiRkrii = ( Szv 7k'ttäl, t!kdt /
Z/V 1>as, sui,Kkdl) XVgZtlfcitisüLiBkt-it

Dieses Vorgehen ist möglich, wenn fol-
^enclc Annahmen zutreffen:
(l) Die Relativzeitcn sind nur gering mit

den Streiiun^seinflüssen (ler mt-nsch-
lichen Leistung belastet. Die Relatio-
nen zwischen den Zeitverbniuchs-

werten von Bayis- und Zicltätigkcit
streuen daher wesentlich geringer als
die originären 7eitverbniuchswerte
innerhalb der einzelnen Tätigkeiten.
Diese AnrKihme implizicrt zwei Vor-
aiissctxiingen:

(a) Die Leistungshergabe cines Ai-bei-
tcrs schwankt nur in begrenztem Um-
fang.
(b) Ändern sich Arbeitsbedingungen,
so reagieren die Arbeiter darauf mit
proM-ntual ähnlichen Änderungen ih-
rcr Zeitverbmuchswertc.

(2)/Us Folge aus Annahme (l) Lisyt sich
der Stichprobenumfang, der für eüie
repräsentative Aussage nötig ist,
durch Anwendung der Relativxeitstii-
die im Vergleich zu "konventionel-
len" Zeitstudien venlngem. Die Stich-
probcnumfänge werden über den Re-
priisentiitionsfehler verglichen:



Rf= t x Variationskoeff. (zv) / ^n

(3) Die Relation zwischen den Zeitvcr-
braue hswerten der Ziel- und der Ba-

sistätigkeit wird in der Rekitivzeitstu-
die iinter einer giinz bestimmten, zwi-

sehen beiden Tätigkeiten identischen
Kombination von Auspragungen von
Arheitsbeclingungen ermittelt. Es wird
angenommen, dass sich diese RcLiti-
on auf alle anderen Auspnigungen
dieser Arbeitsbedingungen übertra-
gen lässt, sofern diese zwischen Ziel-
und Basistätigkeit identisch bleiben.

Beispiel: Basis- und Zieltatigkeit sind der
Einschlag jeweils eines Holzsortimcntes.
Die Sortimente unterscheiden sich Uurch

die Baumstarke, die IIangneigung bleibt
identisch. Die Zeitverbrauchsrdation

zwischen den Sortimenten lässt sich auf

andere Hangneigungen übertragen.
Die (irund^eclanken dieser MethocUk

sind in ähnlichen Formen unabhängig
voneinander in Schweden von iMORN

(1953) sowie MAKKONEN (1954), in
Finnland von ARO (z. B. 1963) und in
Deutschland von HÄBERI.E (196')) bc-
schrieben worden.

Die von HÄBERLE lediglich in Hypo.
thesen formulierte Methodik fand in

Deutschland bereits Eingang in die Praxis
der Tdrlfcrstellung: Sie wiircle in den 7ücr
Jahren bei der Aktu.ilisicrun^ des HET-
Gnincklatcnmateriais für die Entwicklung
des EST verwendet und Anfans der 80er
Jahre fiir eine Aktualisierung des EST her-
anscxogcn.

Zielsetzung der Untersuchung
Die Methodik wurde anhand eines Ar-

beitsverfahrcns expcrimentcll geprüft.
Folgenden Fragen wurde cliibei nach^e-
gangen:
l. Wie ist die Strcuung der Lcistungshcr-

gäbe der Versucbsarbeiter , 11 beschrei-
ben? Wie stark waxlen die Zeitver-

bniuchsrehitionen von dieser Lei-

stungsstreuung beeinflußt?
2. Sind alle Arbeiter glcichemiaßcn als

Versuchsarbciter für eine Rchitivzeit-

Studie ̂ eignet?
3. Kann eine ReLitiv/eitstudie mit eineni

"Musterarbeiter" cliirchgeführt wer-
den, il.h, können Ergebnisse einer Re-
lativ/.eitstuilic mit nur einem Arbeiter

repräsentativ sein ftir eine größere Ar-
beitergrunUgesamtheit?

4. Ist die Relation der Xeitvcrbrauchswer-

te zwischen Ziel- und Basistatigkeit nu-
mensch gleich /wischen verschiedc-
nen Ausprägungc. -n von Arbeitsbcclin-
gunyen (bei identischen ALi^pnifiiin-
^en in Ziel- und Basistätigkcit)? (sog.
"Konvergenz-Hypothese")

5. Welcher Stichprobcnumf;tng ergibt
sich für die Rchitivxeit.studie im Ver-

gleich zu einer konventionelle" Zdt-
Studie?

6. Da Arbeitsbeclingungen im Wald i. d. R.
nicht homogen sind, ist xu ei'n'arten,
dass neben den Arbcitsbeclingungen,
durch die sich 7Ae\- und ßasisnitigkeit

unterscheiden, weitere "Neben"-Ar-

beitsbcclingungen auftreten.
Nehmen diese Einfluß auf das Ergebnis?
Wenn ja: Wie lässt sich die Grunclmetho-
ilik der Rclativzeitstuclie so er^vcitern,

dass "Neben"-Arbeitsbedingungcn in me-
thudisch operationaler Weise beriick-
sichtigt werden?

Datenmaterial

Die Methodik der Relativzcitstuilit; wur-

de expcrimentcll am Beispiel des Ar
beitszykiusses "FäUen mit EMS, Entasten
mit EMS, Handentrindung" in mittelstar-
ker Fichte untersucht.

Das Daten matcria) umfasst Zeitstudien

an 101 VtTSLichsarbeitern. . Icclcr Ver-

suchsarbeiter bearbeitete vier Fichten,

die durch die Merkmale Baumstarke Lincl

Hangneigiing kkissifmert waren;
Baum l

[28 cm Bhd / (X) % Hangneiguns]
Baum 2
[28 cm Bhd / 40 % llangneigiingl
Baum 3

[42 cm Bhd / 00 % Hangneigungj
Baum 4

[42 cm Bild / 40 % Hangneigung)
Zusätzlich bearbeitete ein Musierarbeiter

24 Sätze von Jf 4 Fichten.
Die Bearbeitung der Bäume aller Stra-

ten kann gleichermaßen Ziel- und Ba-
sisnitigkcit sein.

Es wiirclen die Ist-Zciten von Fiilliing,
^ntastung und Eiitrint. lung sowie die Na-
turaldaten der Baume detailliert erfaßt.

Ergebnisse und Schlussfolgerungen
Die IJntersuchung ergiib zii den Fra-
gestellimgen (l) - (6) folfiendes-
(1) Die Streuun^ der Leistun^shersabe

der Versuchsarbeiter ist wie folgt '/.u
charakterisieren:

(a) Die intraindividLiellc Leistungs-
sti-euunfi beträgt im Durchschnitt bei
RAZ Fällen 20,3%, bfi RAX Entastcn
13.3% lind bei RAZ Entrindcn 15,5%
und Ist damit stets geringer ;ils die
durchschnittliche interindividuclle

Leistungsstreuung mit 26, 1%, 17, 8%
und 27, 1%.

(b) Die RAZ Entustcn weisen die gf-
ringste Lejstungsstreimng aut, was
durch den im Vfrgleich der Tätigkei-
ten hohen Mechi inisicrunsssr'K-l zu

erkHircn ist. Die RAZ FiiDen weisen

eine hohe Leistungsstreuung auf, weil
diese Tätigkeit in besonderem Miiße
von Arbeiter-Eigenschaften abhängig
ist und weil kurze Arbeitsablaufab-

schnitte anfalliger gegen zutälli^e I.ei-
stunysschwankiingen sind. Die hohe
interindividudle Leistungsstreuung
bei RAX Hanclcntrinclcn resultiert v. :i.

aus den unterschiedlichen Schälfahig-
keiten der Versuchsarbeiter.

(c) Im Mitte) der T;itiskeiten beträgt
das Verhältnis von mmimalen zu ma-

xim. ilen Ein/eile istungen der Ver-
suchspersonen 1:4, (.las Verhältnis von
minimalen /u m;ixim:ilen Diircli-

schnittsleistungen 1:2, 4.
(d) Der Umfang der intraindividudlen 15 FTI 1+2/2000
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Lcistungsstreuuns ist unter den Vcr-
suchsarbeitern sehr verschieden. Er

variiert rwischen den extremen Va-

riationskoeffizienten von 4% und 47%

bei liAX Fällen, 3% und 28% bei RAZ
Entasten sowie 2% und 34% bei RAZ

Entrinclen.

(e) Aus der Höhe der Ourchschnitts-

leistung eines Versuchsarbeiters bei
einer der Tätigkeiten ist die Höhe der
Durchschnittslcistung bei einer ande-
ren der Tätigkeiten nicht voraus-
sagbar.
(f) Aus der proxentualen LeLstungs-
streuung cinfs Versuclisarbeiters bei
einer der Tätigkeiten ist dessen pro-
/entuale Leistungsstreuun^ bei einer
anderen der Tätigkeiten nicht voraus-
sagbar.
(g) Von Bedeutung für die Relativxeit-
stuclien-Methociik ist die Frage, ob
/wischen Durchschnittsleistung und
prozentualer Leistungsstremmg ein
Zusammen hiing besteht, der ein Mini-
mum hat: Dann könnten ;inhand von

Durchschnittsleistutigcn Vcrsuchsär-
heiter fiir Relutivzcitstuclien ausge-
wählt werden. I7in solcher Zusam-

menhang bestand jedoch bei keiner

der untersuchten Tätigkeiten.

Fazit

(l)Die Hypothese, dass die Zeitver-
brauchsrelationen nur gering mit Ein-
flüssen der menschlichen Leistungs-
strcuung belastet sind, muss ftir alle
Tätigkeiten abgelehnt werden.

(2) Nicht alle Versuchsarbeiter sind glei-
chermaßen für eine Relativ/eitstudie

geeignet. Diese Feststellung ergibt
sich aus der folgenden Beobachtung:
Folge aus Ergebnis (l) ist, ctass bei
dem untersuchten Versuchsarbeiter-

kollektiv bei den meisten Kombina-

tionen von 7Acl- und Basistätigkeiten
die Stichprobc für die Relativxeitstu-
die wesentlich srößer sein miiss als
die für eine "konventionelle" Zcitstu-

die. Jedoch ist der Stichprobenum-
fang der Relativzeitstudic zu senken,
wenn man Versuchsarbeitcr hat. cle-

ren proxcntuale Leistiingsstreuung
(weit) unterclurchschnittlich ist:

Wählt man 7. B. aus dem Vcrsuchs. ir-

bciterkollcktiv diqenigen Vcrsuchsar-
heiter aus, deren Leistungsh ergäbe
höchstens um 10% v;iriiert, so führt

das cla/u, dass im Durchschnitt aller

RAZ Fällen - N - 16 Probanden
konventionelle Zeitstudie

Stratum (Bhd [cm] / Hn [%])
28/00 ] 28/40 l 42/00 l 42 / 40

I

100%

Relativzeitstudie

2/1

72%

112
44%

i/3
65%

J/4

75% Mir.

3/1
91%

311
55%

2/3
54%

2/4

60%

41\
[05 %

411
59%

4l]
55%

3la,
50%

RAZ Entasten - N = 37 Probanden

konventionelle Zeitstudie

Stratum (Bhd [cm] / Hn [%])
28/00

l

28/40 42/00 42/40

100 %

Relativzeitstudie

2/1
110%

112

83% **

1/3
105 %

;/4
92%

31\
79%

311

70%

2/3

128 %

2/4
93%

41\
109 %

411
93%

41T,
100 %

J/4
60%

RAZ Eotrinden - N = 26 Probanden

konventionelle Zeitstudie

Stratum (Bhd [cm] / Hn [%])
28/00

l

28/40 42/00 42/40

100%

Relativzeitstudie

21\
28%

111
26%

1/1
32%

lf4
23%

3/\
45%

311
32%

211,

24%

2/4
30%

4/1
25 % ,<

411
30%

413

25%

J/4
33%

T.tü. l: Stidipmht.'niimtanBVt.Ttilcifli konvriiiioiiL'llt.' 7eir.stiKtit: - Rciativ/cililudit: (Probandt.'ii kollektiv niit V.iriati-
onskodtizienl U<lt)).



Tätigkeiten und aller Zidstratcn die
Stichprobe für die Relativzeitstuclie
ca. 60% des Stichprobcnumfangs ci-
ner konventionellen Zeitstudie be-

träi;t. (Tab. l). Die "Recluktion" (-lcs
VcrsuchsarbciterküUcktivs ist jedoch
nur dann möglich, wenn sich cla-
durch die Zeitvcrbrauchsrelationcn

zwischen Basis- und Zieltätigkeit ge-
genüber (.lern Gesamtkollcktiv nicht
verschieben. Im vorliegenden Ver-
such stimmten diese Relationen wei-

tcstgchend überein.
(3) Dagegen stimmten die Zeitver-

brauchsrehitjonen des Musterarbei-

tcrs nicht mit denen des Gesamtkolle-

kivs der Versuchs:irbeitcr überein.

Die Zcitverbrauchswertc eines einzel-

nen Arbeiters sind individuell geprägt
durch Interaktionen zwischen Arbei-

tcr, Arbeitsverfahren und /Vrbeitsbe-

dingungen. Der Musterarbeiter ver-
mag das Versuchsiirbeiterkollektiv
nicht ^u repräsentieren.

(4) Innerhalb cincs größeren Versuchsar-
beitcrkollektivs bleiben /Ceitvfr-

brauchsrelationcn, die sich unter bc-

stimmten AiLSprägunyen von Arbeits-
beclingungen ergeben, nahczii gleich,
wenn man sie unter anderen Auspni-
gungcn dieser Arbeitsbedingungen
ermittelt (Tab. 2). Beim Musterarbei-

ter weichen die Relationen der "kon-

vergenten" Stratenpaare jedoch um
0% - 12% voneinander ab; er vermag
aiich hierin das Probanclcnküllektiv

nicht zu repräsentieren.
(5)Verwen<. let man die RekitivzeiLstuclie

anstelle einer konventionellen Zeit-

Studie zur Vorgiibezeitherleituny un-

ter einer Kombination von Ausprä-
gungen von Arbeitsbeclinyungen, so
bringt das eine Verringerung des
Stichprobenumf;ingt) nur dann mit

sich, wenn die Leistungsstrcmmg der
Versuchsarbeiter untcrclurchschnitt-

lich ist. Die Sticliprobenreduktion
wird jedoch bedeutend, wenn sich

die Zeitverbrauchsrelationen zwi-

sehen Ziel- und Basistätigkeit unter
anderen Ausprägungen bestimmter
Arbcitsbeclingungcn als gleich erwei-
scn.

Ui5St sich der notwendige Stichpro-
benumfang prognostixieren? [7r hängt
at? von (a) den Eigenschaften der Zcit-
verbnmchswertc voll Ziel- und Basis-

stratum, (b) deren Verteilung und (c)
deren Kon-elation. (b) und (c) sind je-
doch kaum prognostizierbar.

(6) Oass die "Neben"-Arbcitsbedingun-
gen bei Ziel- und Basistatigkeit gleich
sind, ist unter den stark variierenden

Arbeitsbedingungen im Wald i. d. R.
nicht zii gewährleisten. Ps ist jedoch
möglich, den Einftuss der variablen
Niituraklaten zu eliminieren, indem

man durch eine Kovarianzanalvse in

dem durch Baumstarke und Hangnei-
gung klassifizierten Datenrmterial Re-
gressionsbexiehungen zwischen Zcit-
verbrauch und variablen Neben-Ar-

beitsbeclingungen herstellt.
Ob die Relativ/eitstLiclie ein openitionalcs
Verfahren zur Ermittlung bzw. Aktuali-
sierung von Vorgabe^eiten ist, kann ab-
schlief^end erst beurteilt werden nach

Beantwortung der Fragen hinsichtlich (l)
der Frmittelbarkeit von Arbeitern mit ge-
ringer Lcistungsstreuung, (2) der Progno-
sti7. ierharkeit des notwendigen Stichpro-
benumfan^s (ler KelativxcitstiK.lie Lind (3)
der Bestätigung der "Konvcr^enz-Hypo-
thesc" anhand eines umfas'iencleren D.i-

tenmateriahj.

Den Landesforsrverwaltungen Hessen,
Niecicr.s.ichsen und Sachscn-Anhalt wird

für die Bereitstellung von Vcrsuchs-
fl:ichen und Versuchsarbeitem ̂ ediwkl.

Eine ausführliche Literatur! iste ist bei

tler Autorin zu erhalten.

Katrin Reichcl

Am Erdbeerstein 14

61462 Königstein im Taiiniis

l. Stratenpaar

28/00 : 42 / 00

42/00 : 28 / 00
28 , 00 : 28, 40
28 , 40 : 28, 00

l. Stratenpaar

28, 00 ; 42, 00
42/00 : 28 / 00

28/00:28/40
28 , 40 : 28, 00

l, Stratenpaar

28 , 00 : 28, 40
28/40 28/00

28/00:28/40
28/40. 28/00

RAZ Fällen

Relationen

0, 6995

1, 5213
0, 9568
1. 1426

0. 7197

1. 5455

0. 9635

1, 1266

RAZ Entasten

Relationen

0.6307

1. 6357
0, 8928
1. 1596

0, 6073
1.6999

0,8625
1,2092

RAZ Entrindeo

Relatiouen

0,6564
1, 5984
1,0261
1,025

0, 6353

1, 6243

1, 001

1, 05

2. Stratenpaar

28/40:42/40
42/40:28/40

42 / 00 : 42 / 40
42, 40 : 42, 00

2. Stratenpaar

28 , 40 : 42, 40
42, 40:28, 40
42 / 00 : 42 / 40

42, 40 : 42, 00

2. Stratenpaar

42 / 00 : 42 / 40
42/40;42/00

42 , 00 : 42, 40
42 , 40 : 42, 00

T;ih. 2' Gc:s^"iil''t-'rl>tcllung cit-r ZL-it-Rfl. iticin 7WL-ier Siraicnp:i;irf mil imttTsdik'tllid'it'n Ausprä^uns^" ">" ArbL-iis-

brdinp linken.
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13. KWF-Tagung

BUder der

Fachexkursion

Einige ausgewählte Bilder der
Fachexkursion der 13. Grossen

KWT-Ti^ung (13. bis 17.9.2000 In
CeUe) werden in den nächsten
Ausgaben der Forsttechnischen
Informationen kurz vorgesteUt

Schwerpunkt Verfahrcnstechmk
"Zielstärkennutzung un Laubholz
unter den Bedingungen naturnaher
Waldwirtschaft am Beispiel der
Buche"

Natumahe Waldwirtschaft Ist in den Lan-

desforstverwaltungen, vielen kommuna-
len und privaten Forstbetriebcn inzwi-
sehen Oberxiel. Mit der Umsetzung clie-
ses Zieles gehen strukturelle Verände-
mngcn in unseren Wäldern einher, die

die Waldarbeit und Forsttechnik- insbc-

sondere auch die Hol'/erntc - anspruchs-
voller und oft auch schwieriger und gc-
fahrroller werden lassen.

Die gesetzlichen Anforderungen an
die Arbcitssicherheit bei der Starkhol-

xernte können in den durch Unter- und

Zwischcnstand unübersiditlich gewor-
denen AlthÖlzem mit erwünschtem

höheren Totholzanteil nur durch eine

seilschlepperuntcrstütztc Fällung erfiillt
werden. Daneben sind häufig nur aufdie-
sem Wege Einschlage - holzmarktbe-
dingt teilweise auch im belaubten Zu-
stand - bestanclfsschonencl clurchfLihr-

bar.

Am Beispiel der Baumart Buche wird
ein seilschlepperunterstütztes Starkhol-
yermeverfahrcn vorgestellt, bei dem bc-
sonders auf die Kommunikation xwi-

sehen Fällcm und Rücker mittels Sprech-
ft-ink [Jeclcrmann-Funk (LPD) im 70-cm
Band] und das wirtschaftlich günstige
und sichere Anbringen des Schleppcrsei-
los ;im '/AI fatlenclen Ziclstärkcbaum ein-

gegangen wird.

Das Verfahren .»teilt vor:

Versuchs- iiiicl Lchrbetricb für

Wakhirbeit und Forstlcchnik beim

hessischen I-'orstamt Weilburg
Frankfurter Str. 31

D.35781 Weilburg
Tel. 06471/39075
Fax 06471/1786

Fürstliches ßiktungszcntrum
lihcinland Pfalz
In der Burgbitz 3
IW627 H-ichcnburg
Tel. 02662/9547(1
1-ax 02662/954760

Personelles

Jürgen Herget
un Ruhestand
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gen Ilerget, langjähriger
Leiter des Betriebes "Staatliche Samen-

klenge und Pflanzgartcn Laiifen" der
Bayerischen Lindcsanstalt für forstliche
Saat- und PHan^enzucht, Teiseiulorf, wiir-

de mit Ablauf des Septembers 1999 i"
den Ruhestand versetzt.

Seine forstliche Laufbahn beginnt er
am 02. Januar 1954 :ils Lehrling für den
gehobenen technischen Staats forstdienst
im Forstamt Bad Brückenau.

Im Juli I960 legt er die RevierfÖrster-
prüfung als Bester mit der Note "sehr
^ut" ab. Seine eigene Forstdienststclle
wird am 02. Janimr 196l das Revier
Bischbrunn I.

Schon im gleichen Jahr \vircl er an die

Forstschule Lohr abgcorclnet, um bei den
AuswärLskursen der Revierförsteninwär-

ter mitxuwirken. Im Mai 1961 kommt er

auf diesem Weg zum ersten Mal in den
Betrieb Liiufcn.

Im November 1968 wird er ;in die

Forstschule Lohr versct/t, wo vr Dienst-

künde und Jagclkundc lehrt. In ciiescr
/.eit eignet er sich besondere pädagogi-
sehe lind (-lictaktisclie Fähigkeiten an.

Sein breitgestreutcs, fundiertes Fach-
wissen und seine ausgesprochene
Führun^seignung waren der Grund für
sfinc erfolgreiche Bewerbung um die
Stelle als Bctriebsleitcr in Liufen im Mär/

1973.
26 Jahre lang hat Jürgen Herget in Lau-



fen gewirkt. In diese Zeit fallen große be-
triebliche Veränderungen. Die betonte
Nachzucht von Fichten wird umgestellt
auf ein brcitgcfachertes Spektrum von
Baumarten. Für die Schutzwaldsanierung
werden Containersysteme für Hatlen-
Pflanzung entwickelt. Im Zuge von Gen-
crhaltungsprogrammen werden erhcbli-
ehe Investitionen zur Ligerung von Sa'dt-
und Pflan/gut getätigt. Politisch ^efor-
Uerte Einschränkunsen der wirt.schaftli-
chen Tätigkeit waren zu vollziehen, ohne
die Funktionsfähigkeit des Betriebes für

Aus- und Fortbildung sowie für For-
schling und Entwicklung im Bereich des
fürstlichen Vermehrun^sgutes zu verlie-
ren.

Jürgen Hcrget hat seine Persönlichkeit
in diese Arbeit eingcbracht und sich um
denjungwuchs - Pßanze, wie Men.sch -
sehr verdient gemacht.

Wir wünschen ihm einen frohen und

gesunden Ruhestand.

A. Behm

Herrn Professor Dr. Siegfried Häberle,
früherer Direktor des Instituts für Wald-

arbeit lind Forstmasc h inen künde an der

Universirät in Göttingen, von 1967 bis
1997 KWF-Verwallungsratsmitglied, von
1974 bis 1976 KWF-Vorstanclsmitglicd

und seit 1967 KWFMtgIied, zur Vullcn-
düng seines 70. Lebensjahres am l6. No-
vcmber 1999.

Ausführliche Würdigungen finden sich
in m 11/89 und 12/94.

"Wir gratulieren"

Herrn Klaus-Jürgen Roecliger, friiheres
langjähriges Mitglied ini KWF-Arbcitsaus-
schuß "Jungwuch. spfk-gc" und seit 1967

KWF-Mitgliecl, zur Vollendung seines 75.
I.cbensjt ihres am 13. Dezember 1999.

Anläßlich der Jahrcstagung di;.s KWT
Ausschusses Waktarbeitsschulen itm 12.

Oktober 1999 in Bcrnau/Branclenburg
wurde dessen langjähriger Leiter Dr. Sil-
vius Wodarz mit der KWF-Mcdaillc s<"'
ehrt, die ihm (.ler KWF-Vorstand ftir seine

Verdienste um die Waklarbciter-Aus- und

Fortbildung und um den Aus-schuß W:ikl-
arbeitsschulen verliehen hatte. Der stell-

vertretende KW]'1-Vorsitzende Dr. Wölt-

gang Hartung übergab die Med.iille mit
folgender Lauclatio:

Forstclircktor Dr. Stlvius Wodarz, am

14. Dezember 1930 in Ratibur / Obcr-
Schlesien geboren, auf (. lern elterlichen
lanclwirtscluftlichen Betrieb aufgewach-
sen, studierte Forstwisscn.schaften in

Hannoversch Münden und promovierte
mit der Arbeit " Ertrags kunclliche TTntcr-
suchun^en über den Buchen-Unterstand
unter Eiche, Kiefer und Larche". 195S

tnit er in den schleswig-holstcinischen
Lmdcsforstdienst ein. 1966 folgte er ei-
nern Kuf an die "Lchnmstalt für Forst-

wii-tschaft" der I-andwirtschaftskammer

Schleswig-Holstcin in Bad Segeberg, clic
er bis zu seinem Ausscheiden aus dem ak-

tiven Forstdienst Ende 1995 leitete.

Als Leiter der Lehranstalt war er Mit-

glied im KWF-Arbcitsaus.schuß Walclar-
beitsscluilen, zu dcssem Vorsitxendcn er

1974 gewählt wurde, bis er diese wichti-
ge bundesweite Aufgabe 1993 nach 19
Jahren in jüngere Hände weitergab.

Bleibende Spuren der Arbeit zusam-
men mit seinem Ausscliuß -sind die Ime-

yration der vielfältigen Konzepte und An-
sätze zu cinem gemeinsamen Stiinclpunkt
der deutschen Waldarbeitsschulen, der

ihm das notwendige fachliche Gewicht

in dem komplexen politischen Intcres-
senspid verlieh. Diesen Standpunkt h;it
er stets unbeirrt mit Naclxlruck, aber

auch mit Witz, Charme und einem Schuß

"Baucrnschläue" vertreten.

Beispielhafte Ergebnisse dieser Inte-
gration, crgän/t durc'h sein unermüdli-
dies persönliches Zupacken und Bei-
spiel-Geben, sind
- die sog. FOMA, Vorläufer des bereits in

dritter Aufl;igc in Arbeit stehenden
Fachkunclebuchs Für die For.stwinaus-

bikluns, J^cr Forstwirt"; dessen bei-

KWF-MedaiUe an
Dr. SUvius Wodarz

r Wochir/ (redus) ini (rt:.s|ir;!t:li itlil L.tiltlc.sl'orsiiit. -istc-r a. D. Ur. tifor;; Volqu;ir<)iy

den ersten Auflagen betreute er als ver-
antwortficher Heniusgeber für den
Ausschuß Waldarbeitsschulcn;

Mitwirkung bei der Vcrorclnuns über
die Benifsausbiklung '/.um Forstwirt
vom 27. 2. 1974,
langjähriger Vorsitz des Arbeitskreises
der zu-stäncli^en Stellen für die ßerufs- 19 FTI 1+2/2000



bildung, Arbcitsbereich
Forstwirtschaft,

- Fortbildung und Prüfung
vieler Arbeitslehrer in Be-

rufs- und Arbeitspädagogik,
- Durchführung zahlreicher

Seminare für Arbcitslehrer

und betriebliche Ausbilder

mit unterschiedlichen

Schwerpunkten,
- Mitgestaltung von Messen

und Ausstellungen in den
Bereichen Waldarbeit und

Forsttechnik,
- Einbindung vieler ausländi-

scher Partnereinrichtungcn
und Fachleute in die Arbeit

seines Ausschusses.

Ganz besonders hcrvor/aiheben ist das

kollegiale Zusammenführen der ost-
und westdcutschen Waldarbcitsschti-

len unmittelbar nach der politischen
Wende in Deutschland.

Bleibend ist schließlich auch die von
ihm initiierte Teilrit ihme von Forstwirt-

auszubÜclciK.lcn am ßcrufswcttbewerb

der deutschen Lancl)Ugencl sowie die
Gründung des Vereins "Waldarbeits-
mcisterscht itten e. V. ", dessen Vorsitz

er seither innehat. Höhepunkt war die
erste Wcltmcistcr.sch.ift (.ler Waldarbcit

in Deutschland 1996 wahrend der 12.

KWF-Tagung in Oberhof.
Der Ausschuß "Waklarbcitsschulen" und

das KWF haben xus;itxlich Gewinn gezo-

Postanschrift D 6050 Entgelt bezahlt
Verlag; "Porsttechnischc Informationen"
Bonifaziusplatz 3, 55118 Mainz

gen durch das Profil, das er sich als muti-
ger und origineller Anwalt des Waldes
und der Umwelt in der deutschen 01-

fentlichkeit erworben hat. Die Aktionen

"Rettet clif Bäume" und "Baum des Jah-
res" bleiben untrennbar mit seinem Na-

mcn verbunden.

Das KWF dankt Forstdirektor Dr. Silvi-
us Wodarx für seinen lebenslangen, un-
ermücllichen und idcenreichcn Einsatz

fiir die fürstliche Aus-, Fort und Weiter-

biltlung und für seine Verdienste um den
KWT-AusschuE "Waldlirbcitsschulcn". Es
ehrt in ihm einen engagierten und kriti-
sollen Begleiter der KWI;-Arbcit und un-
beirrl-Kiren Streiter lur die Aiiliegen der
Waldarbcit, derWaldarbeiter, des Waldes
und der Umwelt,

Ltd. Forstdirektor

Grimm un Ruhestand
Vollendung seines 65. Lcbcni»-

Jahres trat Ltd. Forstdirektor Rudolf
Grimm, zuletzt Wciklbiiureferent in der

]w.stclirektion \Vür/, bt.ir^, Ende August in
den Riihestanci.

Nach seiner Großen Fürstlichen Staats-

prül'ung 1962 waren Forstcinrichtung
und Wegehau acht Jahre lang seine Aiif-
Stbenschwerpunkte in der Forstdirckti-
un Würxburg. l4jahre "an der Front", d:i-
von allein l2)i\hrti Leitung des Forstamtes
Mittelsinn, schlössen sich an.

1984 kehrte R. (»rimrn an die Direktion
xurück, um die Auf^abcnycbiete "Kör-
perschafts- und Privatwiitd" und "Walclcr-
schließung" zu übernehmen. Nnchcleni
in/wischen rund 20 Jahre der Waklwe-

gebau auch zu seinem dienstlichen Ta-
gesgcschäft gehörte, w.ir er prädcsEinicrt
ftir eine entsprechende Tätigkeit auf ßun-
dcsebene und wurde 1984 in den KWF-

Arbcitsausschuß "Waklwegebau" bcru-
fen, um von 1989-1996 auch dessen Lei-
tung zu übernehmen. In diese Xeit fieleci
die ersten Jahre der Ausschußarbeit im

vereinten üeuLschhmd.

Mit großer Bescheidenheit, viel Fein-
^cftihl und kameradschaftlicher Kollegia-
Htat ist es R. Grimm gelungen, Mitglieder
aus den Forstverwaltungen der neuen
Bundesländer in den Ausschuß voll zu in-

tegriercn. So f. inclen die Arbeitssitzungen
insbesondere im östlichen TeÜ der Bun-

tlesrcpublik statt, lleispiel fiir die AU<)-
schußarbeit in dieser Zeit ist u. a. die Fer-

tigstelhing und Herausgabe der KWP-Bro-
5chüre "Wald und Wc^e".

Die damaligen Mitglieder des Arbeits-
ausschuäses "Waldwegcbau" denken bc-
sonders gerne :in die Zeit unter R.
Grimms Lcituns zurück und schließen
sich eincm herzlichen Dankeschön des

KWF an. Damit verbiinclcn sein sollen die

guten Wimschc für das begonnene neue
Lebensjahr und zugleich einen neuen Lc-
bensabschnitt. Möge es eine Zeit werden
mit viel Grun<. l zur 7Aifriedenhcit.

K.-H. Pie.st
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